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^Veue ßraets8r§r/äZe ZeZen rffe l/8̂ blökte
Bon 15 Schlachtschiffen bereits Sverloren
Iluterseedoole cker ^ cüse stören üen von Roosevelt insLeoierten ,,^ ag üer Flotte"

L t x v n d « r ! e t» t cker ^ 8 - k r e » » v
m6. Berlin , 28. Mai . Wie eiskalte Duschen

platzten die Sondermeldungen der Achsen¬
mächte, die von neuen glänzenden Erfolgen
ihrer U-Boote kündeten, in die künstliche Be¬
geisterung des gestrigen USA .-Flottentages,
mit dem Roosevelt sein Volk über die ständig
wachsenden Bersenkungsziffern hinwegzutrö-
strn versuchte.

Zuerst war es die fünfte deutsche Sonder-
melduug dieses Monats , die von der Ver-
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Das Kreuz auf unserer Karte kennzeichnet sie Lage
der Onsel jcrnanto -e Nvranha, in deren Nähe das
LlSA.-Schlachtschiff der ,MargIanü "-Klassc versenkt
wurde (Archiv der NS .-Presse)
n ich kling weiterer 23 Schiffe  mit
125 600 BRT . in amerikanischen Gewässern
bis hinaus zum St .-Lorenz-Strom , dem Ein-
gaugstor Kanadas, berichtete. Damit wurden
Miseren Feinden allein im Mai bisher 600 000
BRT . Schiffsraum entrissen.

Wenige Stunden später meldete das Haupt¬
quartier der italienischen Wehrmacht: Am
20. Mai . um 2.50 römischer Zeit, griff auf der
Höhe der brasilianischen Küste, hundert Mei¬
len westlich der Insel Fernando de Noranha,
das Unterseeboot „Barbarigo ". befehligt
von dem Korvettenkapitän Enzo Gross ! ,
eine amerikanische Flottensormation mit Kurs
nach Süden an. Nachdem das U-Boot die be¬
gleitenden Zerstörer passiert hatte, gab es
aus wenigen hundert Nieter Entfernung eine
Torpedosalve gegen ein Schlachtschiff
der „M a r y l a n d" - K l a ssc (32 000 Ton¬
nen) ab. Das Schlachtschiff wurde am Bug
getroffen und ist in kurzer Zeit gesunken.
Korvettenkapitän Grösst ist für diese Leistung
znm Fregattenkapitän befördert worden.

Das italienische Unterseeboot „Barbarigo"
gehört zu der „Mareello"-Klasse. Es hat eine
Wasserverdrängung von 011 Tonnen, eine
Unterwasscrgeschwindigkeitvon 8.5 und eine
Ueberwassergeschwindigkeitvon 17 Knoten.
Das U-Boot verfügt über zwei Geschütze von
zehn Zentimeter, vier Maschinengewehre und
acht Torpedorohre. Der Kommandant des
Bootes, Korvettenkapitän Grossi, wurde 1908
in Sao Paolo in Brasilien als Kind italieni¬
scher Eltern geboren, trat 1932 in die Ma¬
rineakademie ein, wurde 1939 zum Korvetten¬
kapitän ernannt und nahm am abessinischen
Feldzug teil. Im Jahre 1941 erhielt er als
Kommandant eines U-Bootes für eine glän¬
zend durchgesührte Aktion gegen ein vier-
motoriges feindliches Flugzeug die Silberne
Tapferkeitsmedaille.

Mit dem Schlachtschiff der „Marylnnd "-
Klaffe haben die Vereinigten Staaten im Ver¬
lauf dieses Krieges von ihren 15 Schlacht¬
schiffen bereits neun, das heißt also 60 vom
Hundert des gesamten Bestandes cingebüßt.
Die „Marhland "-Klasse bestand aus den
Schlachtschiffen„West Virginia ", „Colorado"
und „Maryland ". Es handelt sich bei diesen
drei Schiffen um ältere Bauten , von denen
die beiden ersten im Jahre 1921, die „Mary¬
land" bereits im Jahre 1920 in Dienst gestellt
wurden. Die Wasserverdrängung beträgt bei
der „Maryland " 31500 Tonnen, bei der „West

Ein Lazarettschiff angegriffen
Feige Tat eines feindlichen U-Bootes

Berlin, 22. Mai . Das Lazarettschiff der
Kriegsmarine «Alexander von

Humboldts das sich auf Ser Fahrt nach einem
Hafen an der norwegischen Küste befand
wurde trotz seiner der Genfer Konvention
entsprechenden äußeren Kennzeichnung durch
ei« Unterseeboot angegriffen, ohne Saß es
hierdurch irgendwie beschädigt wurde. Dies
ist ein weiterer Fall in der langen Reihe der
Mißachtungen des Roten Kreuzes durch die
feindlichen Mächte, die fich über eine allge.
«ein anerkannte internationale Bestimmung
hinwegsetzen.

Virginia " 31 800 Tonnen und bei der „Colo¬
rado" 32 500 Tonnen. Die Bestückung setzt sich
zusammen aus je acht 40,6-Zentimeter -Geschüt-
zen, zwölf 12,7-Zentimeter-Gcschützen, vier 5,7-
Zentimeter-Geschützen, acht 12,7-Zentimeter-
Flak und elf 4-Zeutimeter -Flak. Außerdem
besitzen die Schiffe dieser Klasse je zwei Flug-
zeugschleudcrn nnd drei Flugzeuge. Sic ent¬
wickeln eine Geschwindigkeit von 20,6 Knoten
(„Colorado"), 21,1 Knoten („West Virginia ")
nnd 21 Knoten '.„Maryland "). Die Besatzung
beläuft sich ans se 1407 Mann.

Die neuen großen Erfolge der deutschen
und italienischen U-Boote sind ein höchst un¬
erwünschter und peinlicher Beitrag für den
Roosevelt-Flottentag , um dessen Vorbereitung
sich die USA .-Presse seit mehreren Wochen

>vor Eifer geradezu überschlug. Man hatte in
sWashington lange nach einem Anlaß sür eine
j solche Aktion zur Hebung des ramponierten
§Ansehens der Flotte gesucht, bis irgendein
findiger Kopf in den Erinnerungskalcndern
den 22. Mai 1619 entdeckte. Dies ist der Tag,
an dem der erste amerikanische Dampfer einst
den Atlantischen Ozean überquerte. Zwar
ging diese Reise mit vielem Ach und Krach
vor sich und das Schiff wäre kaum über den
Ozean gekommen, wenn es nicht vorsichtiger¬
weise eine Hilfsbesegelung mitgenommen
hätte. Immerhin — sür damalige Zeiten war
diese Fahrt eine Leistung, die gleichzeitig frei¬
lich auch von Dampfschiffen anderer Nationen
vollbracht wurde.

Anscheinend will Herr Roosevelt den Ein¬
druck erwecken, als ob auch die Schlacht im

Atlantik, die jetzt in immer größerer Nähe
der Vereinigten Staaten tobt, lediglich ein
technisches Problem sei. Er griff deshalb zu
einem Agitationstrick, den er im September
1941 schon einmal angewandt hatte. Damals
ließ er auf den USA .-Werkeu die Neubauten
eines ganzen Monats „ansammeln", um dann
an einem Tage 14 Dampfer vom Stapel zu
lassen. Kein Wunder, wenn wochenlang nach¬
her auch nicht ein einziges Schiss seinem Ele¬
ment übergeben wurde. Diesmal sind es so¬
gar 30 Schiffe, deren gleichzeitiger Start
Roosevelts maritime „Erfolge" verherrlichen
soll. Da der Präsident oft genug ankündigte,
daß sich der Schiffsbau der USA . von Sep¬
tember bis Mai mindestens verfünffachen
werde, ist es überaus bezeichnend, daß trotz
aller Mühe nur 30 Schiffe znsammengekom-
men sind. Rapid gewachsen ist dagegen die
Zahl der Versenkungen, die — um mit der
Neuyorker Zeitschrift „Time" zu reden — in¬
zwischen„wie eine Rakete zum Himmel ge¬
stiegen" sind. Herr Roosevelt und seine jüdi¬
schen Berater mögen Sammelstapelläufe ver¬
anstalten so viel sie wollen — die Tatsache, daß

. ow
reklame aus der Welt schaffen.

Vom Sankt -Lorenz-Strom bis tief hinun¬
ter. in den Südatlantik sind deutsche und ita¬
lienische Secstreitkräste an der Arbeit, um das
gleiche zu tun wie die japanische Flotte im
Pazifik: Den Gegner zu vernichten,
wo immer er gefunden wird!

Des Führers Abschied von Gauleiter Rover
I v̂tsrl -edsr Llsatsaüt in cker dienen Keiapsirao rlei - Rnsenv «r§ trült ckte Oeckeutlreäe

Berlin,  28. Mai . Zu Ehren des verstor¬
benen Gauleiters des Gaues Weser-Ems und
Neichsstatthalters in Oldenburg-Bremen, Carl
Rover, einen»der getreuesten und verdientesten
Mitkämpfer des Führers , fand gestern iiag»-
mitlag im Mostntiaal der Neue» Reichskanzlei
der feierliche Staatsakt statt.

Alle führenden Männer des nationalsozia¬
listischen Staates , fast alle Reichsminister, die
Reichsleiter, die Gauleiter , die Führer der
Gliederungen der Bewegung, hohe und höchste
Offiziere der nationalsozialistischen Wehr¬
macht, sie alle nahmen an üem Trauerait teil..

Um 15 Uhr betritt der Führer  den
Mosaiksaal, begleitet von seinen persönlichen
uno militärischen Adjutanten . In tiefem Ernst
schreitet er, von allen stehend begrüßt, durch
den Mittelgang bis vor den Katafalk. Mit er¬
hobenen! Arm entbietet er seinem treuen Mit¬
kämpfer Carl Rover den Gruß . Dann wendet
er sich den Angehörigen zu und drückt ihnen
teilnahmsvoll die Hand.

Die Wehmut dieser Stunde bringt nun die
Trauermusik aus Richard Wagners „Götter¬
dämmerung" zum Ausdruck. Als diese Töne
verhallt sind, ergreift Reichsminister Alfred
NosenLerg  das Wort . In seinem Abschieds-
gruß umreibt er den Lebensweg und das
Lebenswerk dieses Kämpfers, der zu Lebzeiten

und nun im Tode allen eine Verkörperung
niivedingter Treue, Künder einer neuen Welt¬
anschauung, Vorbild kompromißlosen Kamp¬
fes ist. »

Als Reichs-Minister Noseuberg geendet hat,
tragen zwei Offiziere der Leibsrandarte
„Adolf Hitler " den wundervollen Kranz des
Führers vor den Katafalk. Der Führer tritt
vor die sterbliche Hülle seines Gauleiters und
legt den Kranz nieder. Zugleich intoniert die
Staatskapelle verhalten die Weise vom „Gu¬
ten Kameraden".

Alle Anwesenden erheben sich. Sie grüßen,
wie der Führer , einen der Besten aus ihren
Reihen, der zu früh dahingeschieden ist. Wäh¬
rend der Führer der Witwe des Verstoroenen
sowie den nächsten Angehörigen sein Mitge¬
fühl in bewegten Worten ausspricht, heben
sich die Fahnen wieder, klingen das Deutsch¬
landlied nnd das Horst-Wessel-Lied auf. Als
erster verläßt der Führer den Saal , ihm folgt
der Reichsmarschall,  nachdem er Frau
Röver sein Beileid zum Ausdruck gebracht.

Im unmittelbaren Anschluß an den Staats¬
akt folgte die Ueberführung der sterblichen
Hülle Carl Rövers zum Lehrter Bahnhof,
von wo aus ein Sonoerzug den toten Gau¬
leiter unter dem Geleit seiner engeren Mit¬
arbeiter in die Hauptstadt seines Gaues
Weser-Ems. Oldenburg, brachte.

Deutscher Stützpunkt bei Charkow entsetzt
V«,sprengte Sowjets »nt Lerisclr vernicvtet - Ltobtrnpp bei Sewastopol rersevlagen

Berlin,  22 . Mai . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , gelang es den
deutschen Truppen im Raum von Charkow
in erfolgreichen Gegenangriffen, die Bolsche¬
wisten weiter zurückzudrängen. In dem wie-
dergewonncnen Gelände wurde zugleich ein
deutscher Stützpunkt, der mehrere Tage vom
Feind eingeschlossrn war und sich erfolgreich
behauptet hatte, entsetzt.

Im Verlauf der Säuberungsaktionen auf
der Halbinsel Kertsch  hat sich die Gefange-
ncnzahl und die eingebrachte Beute weiter
erhöht. Versprengte Bolschewisten wurden in
ihren Schlupfwinkeln und Verstecken aufge¬
stöbert und gefangengenommen oder dort, wo
ne etwa noch Widerstand leisteten, Vernichtetz
An der Sewastopol front  wurde ein
feindlicher Stoßtrupp , der in unübersicht¬
lichem Gelände gegen die deutschen Stellun¬
gen vorfühlte, unter blutigen Verlusten für
den Gegner zerschlagen.

Im mittleren Abschnitt  waren
deutsche Angriffs - und Stoßtruppunterneh¬
mungen erfolgreich. Trotz hartnäckigem feind¬
lichen Widerstand wurden mehrere zu Stütz¬
punkten ausgebaute Orte genommen. Bei
einem Stoßtruppunternehmen drangen Iw

südostwärts des JlmenseeS feindliche Rem

menter vor den deutschen Stellungen in
zwölf Kilometer Frontbreite zusammenge¬
schossen. Die Sowfets mußten allein vor
einem deutschen Regiment über 1100 Tote
zurücklassen. Die Waffen-tt zerschlug zehnmal
wiederholte bolschewistische Angriffe. Schwere
Artillerie des Heeres nahm kriegswichtige
Ziele in Leningrad  wirksam unter Feuer.

Im Donezgebiet zerschlugen Sturzkampf

Jagdfliegerver
Bombenangrisenangrisfe eingesetzt waren, stellten

en,
w
offen wurden.

Glückwünsche des Reichsmarsthalls
An Hauptmann Bär und Jagdgeschwader 77

Berlin , 22. Matz ReichsmarschallGöring
hat an Hauptmann Bär zu seinem 103. Luft¬
sieg ein in herzlichen Worten gehaltenes
Glückwunschschreiben gerichtet. Ferner sandte
der Reichsmarschallan das Jagdgeschwa¬
der 77.  das am IS. Mai seinen 2011..Abschuß
erzielte, ein Schreiben, in dem er seine volle
Anerkennung und keinen besonderen Dank für
den kühnen Angriffsgeist des Geschwaders, das
allein in den letzten sechs Kriegsmonaten über
1000 Luftstege erstritt, aussprichtz

die Kraft zum Sieg
In den Psingsttagen früherer Jahre wurde

im deutschen Volke manches ernste und mann¬
hafte Wort über den Geist gesprochen, der
aller menschlichen Betätigung die leuchtenden
Ziele hoher Ideale zeigt. Unsere Gegenwart
hat zu dem Wort Geist ein anderes Wort ge¬
sellt, dessen tiefe Wahrheit der zurückliegende
Winter Front und Heimat unauslöschlichein¬
geprägt Hatz Wir meinen das Bekenntnis
zur Härte,  von dem Reichsmarschall
Göring  bei dem feierlichen Staatsakt znr
Ehrung oes deutschen Arbeitertnms in un¬
vergeßlicher Weise sprach. Ohne die unbändige
harte Entschlossenheit des Willens, das un¬
serem Volke vorschwebendeIdeal mit dem
ganzen Einsatz menschlicher Kraft zu verwirk¬
lichen, ist weder der deutsche Sieg zu erkämp¬
fe» noch jene Zukunft zu bauen, die als euro¬
päische Neuordnung unserem Erdteil eine
neue Form, einen neuen weltanschauliche»
und sozialen Inhalt geben soll.

Görings Appell zur Härte war deshalb zu-
leich ein tiefer Tank an die Männer und

^rauen , die unseren Soldaten die Waffen
schmiedeten, die sie benötigen. Er war aber
auch ein Ausruf, die bisher schon gezeigte
Härte noch zu verdoppeln nnd zu verdrei¬
fachen. Denn ' in diesem unvergleichlichen
Weltkampf ist auch die Wirklichkeit des Geistes
nur dort vorhanden, wo der Wille zur Nie¬
derwerfung aller Feinde auch Stahl und Eisen
in seinen Dienst zwingt. Ohne diese geistige
und seelische Härte , die auch vor Strapazen
und Entbehrungen nicht kapituliert, wäre der
Winterfeldzug im Osten und der Kamps der
Heimat in den Rüstungsfabriken, Bergwerken
und auf den Aeckern nicht gewonnen worden.
Hier mußte jener Kriegsverdienst bewiesen
werden, der durch die Verleihung des Ritter¬
kreuzes an hervorragende deutsche Soldaten
und an Nüstungsarbeiter der Heimat eine so
iroßartige doppelte und doch unlösbar -u-
ammengehörende Ehrung empfing.

Wir wollen es offen bekennen, iin Frieden
haben wir von diesem Einsatz der Härte noch
nichts gewußt. Auch unsere Feinde haben durch
ihre eigenen Leistungen uns dieses Höchstmaß
an körperlicher und seelischer Disziplin nicht
abgefordcrt. Erst als die Elemente des russi¬
schen Winters sich gegen uns verschworen,
wurde auch das deutsche Volk an Ausgaben
herangeführt, die mit gutem Willen und klu¬
gen Gedanken allein nicht zu meistern waren.
Der Mann , der begriff, daß im Augenblick
gesteigerter Schwierigkeiten nur die Anwen¬
dung höchster Härte und Entschlossenheit den
Endsieg sicherstellen konnte, war derFührer.
Seine letzte Reichstagsrede sprach davon. Durch
die Worte des Reichsmarschalls ist das von
ihm selbst gezeichnete Bild noch erweitert und
verschärft worden. Wir wissen heute alle, welche
Gefahren unser Volk durch den verfrühten
Einbruch unvorstellbarer Kältegrade im Osten,
die bald auch auf die Heimat Übergriffen, be¬
drohten. Mit gewöhnlichenMitteln waren sie
nicht zu bannen. So sprangderFührer
persönlich in die Bresche.  Er ergriff
auch die Zügel der militärischen Verantwor¬
tung. Was er leistete, war so, daß dadurch
nicht nur das Heer, sondern unser ganzes
Volk auf eine neue Stufe kämpferischer Be¬
währung emporgehoben wurde.

Was damit erreicht wurde, ist auch setzt
kaum erst zu erahnen. Unsere Feinde rechne¬
ten bei der ersten schweren Bewährungs¬
probe mit einem inneren deutschen Nieder¬
bruch. Man kommt von den alten Erinnerun¬
gen an das Deutschland der Versailles-Epoche
nicht los. Diese Zeit ist jedoch von unserem
Volk für immer überwunden worden. Zur
Härte seiner Widerstandskraft, die einzigartig
ist. gesellt sich die Härte einer ebenso einzig¬
artigen Führung . Damit aber ist der Ring
um Front und Heimat unlösbar geschlossen.
Nicht umsonst verglich der Rcichsmarschall
die kameradschaftlicheVerbundenheit jedes
einzelnen deutschen Betriebes mit der Kame¬
radschaft, die in den Kompanien, Batterien,
den Staffeln und bei den deutschen Schiffs¬
besatzungen herrscht. Aus diesen Zellen un¬
beugsamen Siegeswillens baut sich heute der
nationalsozialistische Staat auf. Soldat . Bauer
und Arbeiter kämpfen, schaffen und arbeiten
Schulter an Schulter. Sie sind ebenso har
bei der Steigerung ihrer Werkleistung, dein
stürmischen Vormarsch wie bei der Bildung
eines „Igels ", an dessen Stacheln sich der an¬
greifende Feind blutige Wunden reißt.

Der Nationalsozialismus der Tat ist damit
Wirklichkeit geworden. Wäre dieses Wunder
einer wirklichen und echten deutschen Eini¬
gung nicht durch den Führer zustandegebracht
worden, wir hätten keinen der zahllosen Siege
erkämpft, die das Gesicht des bisherigen Krie¬
ges bestimmen. Um so höher ist die Verpflich¬
tung, in dieser höchsten Bewährung der besten
Kräfte unseres Volkstums nicht nachzulassen
Die Ritterkreuzträger , ob die des Eisernen
Kreuzes oder des Kriegsverdienstkreuzes. sind
heute "" "
Ihre.
Treue ms zum Two ,nu > em täglicher Appell
an jeden einzelnen , diesen strahlenden Gestal¬
ten deutschen Heldentums naöUustreben . Der
Ruf des Reichsministers für Bewaffnung und
Munition : „Immer mehr Waffen !" ist ei»



Der V̂ ekruraeklsberielil
Aus dem Führerhauptquartier , 22. Mai.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Auf der Halbinsel Kertsch  wurden beiden abschließenden Säuberungsaktionen wei¬

tere 19 942 Gefangene eingebracht sowie 36Danzer, 264 Geschütze und ein Panzerzug er¬beutet. Damit erhöht sich die im Wehrmachts¬
bericht vom 20. Mai gemeldete Gesangenen-zahl auf 169198, die Beute auf 284 Panzer
und 1397 Geschütze. Kampfflugzeuge warfenim Hafeiigebiet von Sewastopol ein Handels¬
schiff in Brand . Nachdem in der Schlacht vonCharkow  sämtliche sowjetischen Angriffe
unter schwersten Verlusten des Gegners abge¬
wiesen worden waren, ist das Gesetz des Han-
ĥ lns nunmehr auf^unsere Seite übergcgan-gen. Südostwärts des Ilmensees  setzte der
Feind seine vergeblichen Angriffe fort. In
Lappland  gewannen deutsche Truppen im
Angriff weiter an Boden. Eine im Verlauf
der Kämpfe eingeschlossene Kräftegruppe des
Feindes wurde vernichtet. In einem Hafen
der Kola - Halbinsel  beschädigte die Luft¬waffe drei größere Frachtschiffe, darunter
eines so schwer, daß mit seiner Vernichtungzu rechnen ist. Im rückwärtigen Gebiet der
Ostfront haben deutsche und ungarische Ver¬bände eine stärkere bolschewistische Bande auf-
gerieben. Nachtjäger brachten in den letztenTagen an der Ostfront mehrere bolschewistische
Bomber und Transportflugzeuge zum Ab¬sturz.

Auf Malta  wurden die Flugplätze Halfarmid Luca bei Tag und Nacht bombardiert.
Weitere Luftangriffe richteten sich gegen einen
britischen Luftstützpunkt in Nordafrika.

Deutsche Unterseeboote versenkten, wie durch
Sondermeldung bekanntgegeben, ostwärts
der Antillen , im KaribischenMeer
und im Go lfvonMexiko20  feindlicheHandelsschiffe mit zusammen 111600 BRT.
Ein weiteres Unterseeboot drang durch den
St .-Lorenz-Golf in den St . - Lorenz-Strom  ein und versenkte dort, trotz Ueber-
wachuug durch zahlreiche See- und Luftstreit-krafte drei Schiffe mit 14 000 BRT . Damit
dal die feindliche Schiffahrt in amerikanischenÄcwa„ern im Zuge dieser Operationen wei¬
tere 23 Schiffe mit zusammen 125 600 BRT.
Verloren. Bei den Erfolgen deutscher Unter¬
seeboote in amerikanischen Gewässern haben
sich die Boote unter Führung der Kapitän¬leutnante Thurmann , Würdemann
und Folkers  besonders ausgezeichnet.. . mmmmmmmmummmxmmmummmmmuuumm
Appell, der sich au alle Herzen richtet. Den
sieg nimmt uns niemand, wenn wir für ihnnnch das Letzte geben. Diese Erkenntnis er¬
füllte , den großen Staatsakt vor Pfingsten.Sie ist eine Botschaft, der wir uns auch fürdie Zukunft verschreiben wollen.

RüstungSamt unter Minister Speer
Alle Dienststellen zusammcngefatzt

Berlin , 22. Mai . Die Konzentration aller
wirtschaftlichen Kräfte auf die Erringung des
Endsieges macht eine Zusammenfassung und
Ausrichtung aller in die Rüstungswirtschaft
eingeschalteten Dienststellen unter einheitlicherLeitung notwendig. Um den geschlossenen Ein¬
satz und eine den wechselnden Anforderungender Front entsprechende Schlagkraft der
Riistungsorganisation zu ermöglichen, hat der
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht
Teile des ihm unterstellten Wehrwirtschafts-und Rüstungsamtes dem Reichsminister fürBewaffnung und Munition Speer als
Nüstungsamt  zur Verfügung gestellt.Zum Chef des neuen Rüstungsamtes des
Neichsministers für Bewaffnung und Muni¬
tion wurde General der Infanterie Tho¬
mas  unter Beibehaltung seiner Stellung alsChef des Wehrwirtschaftsamtes im OKW- er¬
nannt . Gleichzeitig werden die Rüstungsin¬spektionen und Nüstungskommandos unter
Erweiterung ihrer Befugnisse und Aufgaben
Außenstellen des Reichsministers für Bewaff¬
nung und Munition und sind Nachgeordnete
Dienststellen des Rüstungsamtes. Für die
Rationalisierung der Rüstungsfertigung wurde
,m gleichen Sinne nach dem Willen des Füh¬rers der Betriebsführer und Ingenieur im
Rahmen der Selbstverautwortungsorgani-sation der Rüstungsindustrie eingeschaltet.

Haßgesänge im Oberhaus
„Tchuharrest für das deutsche Volk"

Stockholm, 23. Mai . Die Hetzcrrolle der
Juden im gegenwärtigen Krieg wurde be¬
leuchtet durch die von dem alten Deutschen¬
hasser Vansittart  angezettclte Oberhaus¬debatte gegen eine von ihm als „weich" be¬
anstandete Aeußeruug des InnenministersMorrison . Dieser hatte in einer Rede den
beiläufigen Passus gebraucht, daß die Fort¬setzung der Blockade über den Schluß der
Feindseligkeiten hinaus nach dem ersten Welt¬
kriege die Gefühle der Bitterkeit im deutschenVolke unzweifelhaft verschärft habe. Als
Morrisons „Verteidiger" trat im Oberhausder Jude Nathan auf, gleichfalls Mitglied der
Labourpartei . Er suchte Morrisons Aeuße-rung abzuschwächen, und nicht als gegen die
jetzige englische Blockade gerichtet hinzustellen.Er verkündete dann, um den Aerger über
Morrisons Aeußerungen wettzumachen, ein
wahrhaft alttestamentarisches Nacheproaramm
gegen Deutschland, das natürlich den Inten¬
tionen der Churchill- und Cripps -Politik völ¬lig entspricht. Nathan versicherte, die englische
Labourpartei wolle den deutschen Militaris¬mus auf entscheidende Art und Weise zer¬stören.

Der Londoner Korrespondent des schwe¬
dischen Blattes „Aftonbladet" faßt die in der
Oberhausdebatte vorgebrachten Ansichten da-hm zusammen, daß die Engländer und ihre
Verbündeten längere Zeit hindurch eine Okku¬
pationsarmee ,n Deutschland halten wollten,
uud zwar „als eine Art Schutzarrest für dasdeutsche Volk", wie sich Lord Leighton ans¬drückte. Da für diese wahnsinnigen Kriegs¬
verbrecher Vernunft ein fremder Begriff ge¬worden zu sein scheint, müssen sie von ihrenSesseln Vertrieben werden. Erst dann erbält
die Welt wieder Frieden und Ordnung.

10V Auster Irocli Hanunl eure AütieucZe keuersäule
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.Von llriegzderickter Herder « liUdi>
rck. kL . Seit Tagen tobt die See da oben

um uns und keinen trockenen Faden hat man
mehr am Leibe. Es waren harte, anstrengende
Tage und Nächte, die uns aber gute Erfolge
brachten. Zwei schöne große Frachter und
einen fetten Tanker hatten wir geknackt—
ihre 13 000  BRT . liegen auf dem Grundedes Meeres.

Im Bugraum ist der Torpedomaat mit sei¬
nen Gästen an der Arbeit, die Rohre zu über¬
prüfen, liebevoll die Aale zu behandeln. ImFunkschapp sitzt der Funkmaat und dreht ander Scheibe des Horchgerätes. Der Komman¬
dant, Kapitänleutnant  Sch -, ist mitZirkel uud Bleistift am Werk, um auf der
Seekarte den genauen Standort einzutragenund die Versenkungsorte unserer drei Schiffe
zu kennzeichnen. Da dreht sich der Funkerherum und meldet dem Kommandanten:
Schraubengeräusch an steuerbord, 120 Gradl"
Schnell nimmt Aapitänleutnant Sch. den

zweiten Hörer an die Ohren. Es ist 20.34 Uhr,
noch zu hell, um aufzutauchenl Aber die Ge¬

räusche sind noch weit und so kommt der Be¬
fehl: ,LZoot auf Sehrohrtiefe steuern!" Kurzdarauf meldet der leitende Ingenieur : „Bootist auf Sehrohrtiefe !" Der Kommandant en¬
tert in den Turm und läßt das Sehrohr vor¬
sichtig ausfahren . „Ein etwa 7000 Tonnen
großer Tanker,  von zwei Zerstörern be¬
gleitet." Aber wir können nicht austauchen,
die schnellen Burschen hätten uns sofort ent¬
deckt und unser Vorhaben vereitelt. Wir haben
von dem Tanker abgesetzt, stehen weit vorihm und nun kommt auch schon das Kom¬
mando: „Klar zum Auftauchen!" Das sind im¬
mer wieder verflucht heikle Augenblicke-, dennwer garantiert uns denn dafür , daß keine
Flieger in der Nähe sind und uns sofort mit
ihren unangenehmen Bonbons beharken?

An Steuerbord voraus stehen jetzt die drei
Schatten.  Sie sind deutlich auszumachen,
die beiden langen schlanken Umrisse der Zer¬
störer und dazwischen der dicke, tiefliegende
Tanker. Das Zielgerät wird klargemacht.Eisern behalten wir die unangenehmen Be¬
wacher in den Gläsern, bereit, jede Verände¬
rung dem Kommandanten zu melden. Sie

Unbeugsamer Giegeswille bis zum Endsieg
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Berlin,  22. Mai . Aus Anlaß des dritten
Jahrestages der Unterzeichnung des deutsch-
italienischen Freundschafts- und Bündnispak¬
tes fand ein Telegrammwechfelzwischen dem
Führer , König Viktor Emanucl NI . und dem
Duce statt. Der Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbentrop und der italienische
Außenminister Graf Ciano tauschten gleich¬zeitig Telegramme aus.

Der Führer  an König und Kaiser Vik¬
tor Emanuel : Zum Jahrestag der Unterzeich¬nung des unsere beiden Völker untrennbar
verbindenden Freundschafts- und Bündnis¬
paktes bitte ich Eure Majestät, meine aufrich¬tigsten Wünsche für den Ruhm und die Größe
Italiens sowie den Erfolg seiner Waffen ent¬gegennehmen zu wollen.

Viktor Emanuel  III . an den Führer:Zum dritten Jahrestag des Paktabschlusses.
der unsere beiden Völker zu eineni unauf¬
löslichen Bündnis zusammengeschlossen hat,möchte ich Ihnen , Führer , meine lebhaften
Glückwünsche zugleich mit meinen wärmsten
Wünschen für den siegreichen Abschluß unse¬res gemeinsamen Kampfes übermitteln.

Der Führer an den Duce:  Duce , an
dem Tage, an dem vor drei Jahren Deutsch¬
land und Italien in feierlicher Form vor der
Welt ihren Willen bekundeten, in unverbrüch¬
licher Gemeinschaft zusammenzustehen, gedenke
ich Ihrer in herzlicher Freundschaft und Ver¬
bundenheit. Der unbeugsame Sieges¬
wille  unserer im Nationalsozialismus und
im Faschismus geeinten Völker und die Waf-kentaten unserer tapferen Soldaten biete«? die
sicherste Bürgschaft für den gemeinsamen End¬sieg.

Der Duce an den Führer:  Zum dritten
Jahrestag des Abschlusses des Stahlpaktes,der die unauflösliche Schicksalsgemeinschaft
Deutschlands und Italiens besiegelt und sieim Kriege vereint Hai; den unsere beiden Völ¬
ker mit ungebrochener Kraft an allen Fron¬
ten führen, möchte ich Ihnen , Führer , meinenGruß übermitteln und Ihnen -noch einmal
den Glauben des faschistischen Italiens an den
Sieg ausdrncken, der den endgültigen Triumph
unserer Sache darstellen wird.

Der italienische Botschafter Dino Alfieri
und der Präsident der Deutsch-Italienischen
Gesellschaft, Reichssportführer von Tscham-
mer und Osten,  hatten anläßlich des Jah¬restages des Abschlusses des Bündnispaktes
zwischen Deutschland und Italien zu einem
Festakt  im „Haus der Flieger" eingeladen.Dabei wurde in Ansprachen der Stahlpakt als
das umfassendste politische und militärische
Bündnis zwischen Deutschland und Italien
gefeiert.

Luftwaffe in - er Eyrenaika erfolgreich
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 22. Mai . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An der
Ey rena  i ka-  Front Artillerieduelle. Das
feindliche Hinterland wurde erfolgreich vonVerbänden der Achsenluftwaffe angegriffen.Ein Munitionsdepot wurde getroffen und
ging in die Luft. Zwei Flugzeuge wurden am
Boden zerstört; ein drittes Flugzeug wurdevom Feuer unserer Flakbatterien abgeschossen.Gegen die Ziele auf Malta  richteten sich
Unternehmen der Kampfflugzeuge der italie¬
nischen und der deutschen Luftwaffe."

Oie grollte Linneovvasserstrake cker ^Velt:

bkoatresl , einer cker beckeuteacksten 8eel»äkea, liegt 1500 Kilometer >veit lanckeinvvärts
An der kanadisch-amerikanischenGrenze immer neuem Wasser versorgt, wächst diestellt der Niagarafall , das „donnernde Was¬

ser" der Indianer , die Verbindung zwischenbem Erie - und dem Ontariosee her, und
aus dem Ontariobecken fließt der riesige
Lorenzstrom  an Montreal und Qucbek
vorbei den langen Weg zum Lorenzgols,der nördlich von Kanada, östlich von Neu-

Breite des Lorenzstromes bald auf 16 Kilo¬
meter, dann auf 25 Kilometer, und kurzvor der Einmündung in den Lorenzgols
liegen die Ufer etwa 150 Kilometer von¬einander entfernt . Schon seit Jahren sinddie Amerikaner bei der Arbeit, um die
Kanäle am Oberlauf des Lorenzstromes sofundland, südlich von Miguelone, Saint weit auszubauen, daß Ozeandampfer bisPierre und Neuschottland und westlich zu den Binnenhäfen der mittleren USA .-von Neubraunschiveig eingefaßt ist. Zwei Staaten Vordringen können. Aus geo-Meeresstraßen verbinden dies Becken mit graphischen Gründen wird auch der unteredem Atlantik : im - - r- — - »Teil des Lo¬

renzstromes als
»Fluß" bezeich¬
net, aber die An¬
wohner sprechen
von ihm als dem
Meer. Diese Leu¬
te an der Lo¬
renzstrom-Mün¬
dung sind Nach¬
kommen der er¬
sten französischen
Einwanderer aus
der Normandie.
Sie sind heute
noch halbe See¬
leute, obgleich sie
inzwischen längst
Farmer gewor¬
den sind. Der
Lorenzstrom ist
aber nicht nur

sar/s»,

ccn-x O ^

Norden die Bel¬
le - Jslc - Straße
zwischen Neu¬
fundland und
Labrador und im
Süden die Ca-
bot-Straße zwi¬
schen Neufund¬
land uud Neu¬
schottland.

Der Lorenz¬
strom ist die ver¬
kehrsreichste Bin¬
nenwasserstraße
der Erde. Gleich
nach seinem Aus¬
fluß aus dem
Ontariosee erwei¬
tert er sich zum
„Lake of the thou-
sand Islands ", - ^ ^ n > ,einem 60 Kilometer langen und 12 Kilo- ein Stück Meer, das sich ms Land verirrtmeter breiten See, der von etwa 1700 klei- hat, sondern im wahrstenSmne des War¬nen Inseln durchsetzt ist. Dann verengert tes gleichzeitig eine Wasserstraße, diesich der Strom auf etwa vier Kilometer Montreal  zu einem der besten mwund stürzt unterhalb der Stadt Ogdens- größten Seehäfen macht, obwohl es 1500bürg über die 12 Kilometer langen Gal - Kilometer weit landeinwärts liegt. Das istlops- und die Platschnellen, denen sich spä- ungefähr so, als ob die Elbe mit der Breiteter noch die 15 Kilometer langen Wasser- und Tiefe, die sie bei Hamburg hat , msfälle von Long-Sault anschließen. In bun- nach Wien flöße, und wenn man mit enwmter Folge wechseln danu bis nach Montreal Ozeandampfer am Kai unter der Reichs-seenartige Erweiterungen und Strom - brücke angesichts des Stephansdomes an¬schnellen. die aber sämtlich durch breite legen könnte.
Schisfahrtskanäle umgangen werden. In Oberhalb Ouebeks ist die erste Eisenbahn-der Ebene von Montreal ist der Lorenz- brücke über den Lorenzstrom gebaut. Mirström bereits so breit, daß große Ozean- ihr ist die Geschichte einer Katastrophe Ver¬dampfer ihre Ladungen direkt bis dorthin bunden. Sie besteht aus Zwei weit Vor¬bringen können. Bei Sorel bildet sich wie- springenden Bogenhälften, zwischen denender einer der für den Lorenzstrom thpischen ein Mittelstück eingehängt ist. Dies Minei-Erweiterungsseen , und weiter unterhalb , stück der 2700 Meter langen Brücke stiirzrebei Quebek, umschließt er die 33 Kilometer kurz nach der Vollendung, gerade als einlange und 8 Kilometer breite Insel Orleans . Zug darüber fuhr, in den Strom und mirDurch eine Reihe großer Nebenflüsse mit ihm über zweihundert Menschen.

zacken ein wenig in der Gegend umher, glau¬ben aber nicht, hier auf ein deutsches Unter¬
seeboot zu stoßen. Langsam kommen sie unsnaher. In der Zentrale stehen die Männer
bereit, Lei dem Alarmruf sofort die Flutven¬tile aufzureißen, Um das Boot verschwindenzu lassen.

Mit ganz kleiner Fahrt gehen wir aufSch u ßPosition.  Jetzt ist es gleich so weit
„Rohr eins — Achtung! Rohr zwo — Ach-
tung !" Der Kommandant entschließt sich zumFacherschießen.  Der Tanker verdient es.
Jetzt wandert bas Ziel ein. „Achtung! Rohr
eins - los! Rol>r zwo - los!" Ein kurzesmetallisches Knacken, im Boot gibt es eine»
kleinen Rückstoß— wie oft erlebten wir ihnschon!

Nervös trommeln die Finger auf der Brük-
kenverkleidung. Da — jetzt ! Haben wir
zuerst das dumpfe Aufschlaggeräusch gehört
oder die grelle ,n den Nachthimmel zuckendeStichflamme dort drüben gesehen? Wir wissen
es nicht — sicher aber ist, daß beide Aale
wunderbar getroffen  haben ! An zweiStellen , einmal genau mitschiffs, das andereMal etwas achterlicher schießt es empor. 50.
80, 100 Meter hoch steht eine glühende Feuer¬säule am nächtlichen Firmament . Sirenenheulen drüben auf, an Bord des Tankers
werden Lichtzeichen bemerkbar, wahrscheinlichreißen sie da drüben die Schotten aus. Sie
Pfeifen auf Verdunkelung. Sie hat jetzt auchkeinen Zweck mehr. Wir sehen Leute umher¬
rennen. Sie werden die Boote suchen, die sievon dem dem Untergang geweihten Schiff
wegtragen sollen! Aus den Zerstörern
flammen jetzt grelle Scheinwerfer auf, die wie
Geisterfinger durch die dunkle Nacht tasten.Nur nicht in ihren Bereich kommen, dann istfür U . . . dicke Luft.

Schnell werfen wir noch einen Blick ausdas grausigschöne Schauspiel. Ein Riesen¬
flammenmeer  hat inzwischen den Tankereingehüllt. Weithin ist das Meer erleuchtet.
Der ist nicht mehr zu retten. Da gibt es keineHilfe mehr! Nun aber weg! — Alarm!

Als letzter läßt sich der Kommandant in das
Turmluk hineinfallen. Schon wird der Deckel
verschraubt. Vorlastig geht das Boot auf Tiefe.Plötzlich rumpst und bumst es ganz fürchter¬
lich. Einen wahren Hagel von Wasser¬
bomben  schmeißen die Briten auf uns
herab! Wir gehen sehr tief herunter . Einigeder detonierenden Vögel liegen verdammt
gut. Das Boot schüttelt sich ein paarmal hef¬
tig, aber sofort kommen aus allen Abteilungen
die Klarmeldungen. ZweiStunden  dauert
der Hexcntanzl Dann haben sie uns verloren.

Gegen Morgen tauchen wir vorsichtig auf— nur die unendliche Weite des Atlantiks istum uns . Aber da ganz hinten an der Kimm
steht ein riesiger Rauchpilz. Heidigeigei —
7000 BRT . Schiffsraum mit kostbarem Treib¬
stoff liegen auf dem Meeresgrund . Zufriedenschlürfen wir unseren heißen Kaffee. — DieGläser suchen den Horizont ab — wir sind ia
noch nicht satt!

Ein roter Kreis auf der Seekarte bezeichnetein neues Grab auf dem riesigen Schifssfried-
hof des Atlantischen Ozeans. Weiter läuftÜ . . . westwärts.

Für hervorragende Tapferkeit
Fünf neue Ritterkreuzträger

«lud. Berlin , 22. Mai . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
die Majore der Schutzpolizei Helnnrt"Dör-ner und Rudolf Pa uni er . beide Batail¬
lonskommandeur in einem U -Polizei -Regi¬ment, Hauptmann Dodo vonKrosrk,  Kom¬
paniechef in einem Jns .-Rgt ., Oberleutnant
Richard Hohenhausen,  Battcrieführer ineiner Sturmgeschützabteilung, und Leutnant
Egbert Jaekel,  Flugzeugführer in einem
Stnrzkampfgeschwader.

Front in LOO Km Breite aufgerollt
Tschiangkaischek befürchtet Zangenoperation
Berlin , 23. Mai . Wie aus Bern gemel¬det wird, haben nach einem Eingeständnis

eines Sprechers der Tschungking-Regierungdie in der Provinz Tschekiang  stehenden
japanischen Truppen die chinesische Front be¬reits in einer Breite von rund 200 Kilome¬
tern aufgerollt.  Die dabei eingesetzten ja¬
panischen Streitkräfte werden auf 80000 Mann
geschätzt. In Tschungking befürchtet man eine
japanische Zangenoperation.

Alarmstimmung in - en LIGA
Washington fordert Aufhebung Ser Lufthoheit

Lissabon, 23. Mai . Die jüngsten auf¬
sehenerregenden Erfolge der deutschen und
italienischen U-Boote in den. amerikanischenGewässern haben in den Vereinigten Staateneine wahre Alarmstimmung hervorgerufen.
Aus Washington wird gemeldet, daß derNSA .-Verteidlgungsrat angesichts der wach¬
senden U-Boot -Gefahr die Einstellung der
Schiffahrt im Golf von Mexiko empfohlenhat. In den nordamerikanischen Marlnekrei-
scn wird auch die Einstellung der letzten Sud-amcrikalinie erwogen. D>e. Regierung der
Vereinigten Staaten hat beim interamerika¬
nischen Verteidigungsansschuß den formellenAntrag auf Aufhebung aller Luft-babelts rechte der mittel - und sud-
amerikanische . «Staaten  gestellt.
Praktisch bedeutet dies, daß die USA -̂Lu f t-wafse  für sich das Recht beansprucht, den
Lustraum aller  amerikanischen Staaten zubenützen und damit auch zu beherrschen.

Politik IN külTO
NeiKsorganisationsleitcrTr . Lei, und Reichswirt,

schaftsminister Funk svrache» i>, Mirnbcra m nicb-reren Kundgebungenzu den Wirtschaftsfübrern, Be-
tricbsfüSrern und Betriebsobmanncrn der fränki¬
schen Rüstungsbetriebc.

Der USA.-Sontcradmlral Dorml«« Ist In Neu¬
seeland cingetrvssen, um Vcstbl über die neu¬
seeländischen, englischen und nordamerikainsche»Truppen »u übernehmen.
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Kempken , wo sie der ihrer jüngsten
LEer lebt , erreichte die Bezirksamtsdie-
nerswftwe Klojer aus JllerUsen das Alter
von 105 Jahren . Ihre drei Sohne und eine
Tochter sind ihr bereits im Tode vorausge¬
gangen.
Raubmörder gibt sich als Polizeibeamter aus

Der Raubmörder Johann Marhofs , der im
Gerichtsgefängnis Bremen -Lesum den ^fah¬
rigen Gefängnisoberwachtmeuter -; oh. Sie-
mer ermordete und dann aus dem Gefängnis
ausbrach konnte in Augsburg  verhaftet
werden . Nach dem Ausbruch aus dem Ge-
käuanis wußte sich Marhofs m den Besitz der
Uresie eines AugsL 'Arbeiters zu setzem
der am gleichen Tage von Bremen nach
Augsburg fuhr . Marhofs erschien nun in - er !
Wohnung des Augsburgers und gab sich als
ein Polizeibeamter aus . Er habe im Auftrag
der Berliner Staatspolizei den , Arbeiter zu
verhaften . Gegen die Stellung einer Kaution
von 250 Mark könne er jedoch von der Ver¬
haftung absehen. Der Arbeiter wurde stutzig
und ließ durch seine Frau die Polizei herber-
holen . Der angebliche Polizeibeamte wurde
verhaftet und der Kriminalpolizei ubergeben,
die dann schnell seststellte, welch guten Fang
sie gemacht hatte.

Zirkus Krone verlor seine« Leitelefanten
Assam, das Leittier der Elefantenherde des

Zirkus Krone , ist inMünchen  einem Herz¬
schlag erlegen . Karl Krone hatte den alten
Elefanten 1914 kurz vor Kriegsausbruch als
sogenanntes böses Tier erworben , doch war
es ihm gelungen , aus Assam einen gutmüti¬
gen Leitelefanten zu machen. Auch bei den
Strasiensammlungen für das WHW . konnte
das Tier wiederholt eingesetzt werden.

Hochstaplerin prunkte mit Abzeichen
Die aus Mitteldeutschland stammende Lore

Hesse trat in Südbaycrn ganz groß auf . S '°
war Ballonabspringerin und befand sich an¬
geblich für eine Reichsbehörde auf Dienst¬
reise. Das Goldene Reichssportabzeichen und
das Reiterabzeichen unterstrichen wirkungs¬
voll Lores sportlichrassigen Charakter . In
Wahrheit lag ihre sportliche Fertigkeit auf
ganz anderem Gebiete : Sie stahl aus fremden
Zimmern , was ihr nur irgendwie in die
Hände fiel, wußte Herrenbekanntschaften Wohl
zu nützen, verübte Zechprellereien und hatte
es besonders aus Schmuck, Geld und Wäsche
^abgesehen. Das Landgericht München  i
schickte die sportliche Lore auf vier Jahre ins
Zuchthaus.

Den SS Jahre älteren Bräutigam ermordet
Als am 2. Februar im Anwesen eines

Mühlen - und Sägewerkbesitzers in der Nähe
von Wasserburgin  Oberbayern der dort
.seit 30 Jahren beschäftigte, 60jährige taub-

Kultureller Rundblick
„pch brauche Dich"

Lomäckts rnn 8ri>veiknrt iw 8Is«i«iI>ek>tce
Wie sehr die Württ . Staatstheater dem

zeitgenössischen Bühnenschasfen entgegen kom¬
men, haben neben dem Zyklus „Deutsches
Opernschaffen der Gegenwart " die vielen
Erstausführungen der Spielzeit bewiesen. Die
am Donnerstag zur Aufführung gekommene
dreiaktige Komödie „Ich brauche dich" von
Hans Schweikart ist erst kürzlich in den Mün¬
chener Kammerspielen uraufgesührt worden
und wurde nun von Stuttgart als , erster
Bühne nach München in einer sorgfältig ein-
stndierten Vorstellung herausgebracht . Helmut
Henrichs,  der sich als Gastregisseur hier
bereits einen Namen gemacht hat , hat dem
ansprechenden, wesentlich auf spannungs-
reichen Dialog aufgebauten Stück in der sze¬
nischen Verdichtung wie im Tempo des Spiel¬
verlaufs die rechte Atmosphäre gegeben, die
man von einer guten Komödie verlangt und
die den Bühnenerfolg sichert. Die durchweg
als ausgeprägte Charaktere gestalteten Rol¬
len , von deren richtiger Besetzung die Wir¬
kung entscheidend abhängt , lagen in besten
Händen . Die beiden Ehepaare , bei denen es
ein bißchen durcheinander geht, deren Kon¬
flikte aber im Grunde nur auf Mißverständ¬
nissen beruhen , wurden von Gaby Ban-
fchenbach  und Waldemar Leitgeb  sowie
von Käthe Itter  und Manfred Kömpel-
Pilot  mit ausgeprägter charakterlicher Dif¬
ferenzierung eindrucksvoll gespielt . Dem
Rechtsanwalt gab Heinz Rasfaerts  die
sympathischen Züge des harmlosen , anstän¬
digen Hausfreunds . Die Aufführung war ein
unbestrittener Erfolg , nainentlich in schau¬
spielerischer Hinsicht. Die fünf Hauptdarsteller
konnten sich am Schluß immer wiedeo -vor
dem Vorhang zeigen. De. Otto oiiien

stumme Leonhard Eder in seinem Zimmer tot
ausgefundcn wurde , hatte man zunächst Selbst¬
mord angenommen . Wie sich aber inzwischen
herausstellte , hatte Eder mit der 2Sjährlgen,
im gleichen Anwesen beschäftigten Cecilie
Bauer ein Liebesverhältnis . Das Mädchen
hatte dem Taubstummen etwa 3000 Mark ab-

glaul,, , - . ^ -
mehr zu haben, als den Mann zu beseitigen.
Nachdem sie ihm am Abend Schlaftabletten
gegeben hatte , schnitt sie ihm am anderen
Morgen , als sie ihn noch schlafend fand, mit
einem Taschenmesser die Pulsadern an bei¬
den Handgelenken durch. Als sie ihn spater
doch noch lebend fand , versetzte sie ihm mehrere
tödliche Stiche in den Hals.

Nach 24 Stunden zum Tode verurteilt
Der mehrfach vorbestrafte 37jährige Alwin

Beutner aus Zeitz (Thürinaeii ), der sich im
dortigen Gefängnis in Untersuchungshaft be-
and , hatte mit dem Bein eines Schemels aus
einer Zelle einem Gefängnisaufseher hinter-
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riicks einen so wuchtigen Hiev uver Den
Schädel versetzt, daß der Aufseher zusammen¬
brach und noch schwer verletzt daniedertiegt.
Meuternde Rechtsbrecher dieser Art , welche
den Frieden der Heimatfront bedrohen, haben
ihr Leben verwirkt . Beutner wurde deswegen
als Gewaltverbrecher vom Sondergericht in
Halle zum Tode verurteilt , und zwar inner¬
halb von 24 Stunden nach Bekanntwerden
der Straftat.

Bolksschädling hkngerichtet
Der vom Sondergericht in Riga  wegen

Verbrechens nach der Verordnung des Füh¬
rers zum Schutze der Sammlung von Winter¬
sachen für die Front zum Tode und dauern¬
den Ehrverlust verurteilte Karl Rust ist hin¬
gerichtet worden . Rust , der mit dem Abholen
von Pelzsachen aus der Wintersachensamm¬
lung beauftragt war , hat sich unter Mißbrauch

seiner Vertrauensstellung einen für die an
der Front eingesetzten Schwestern des Deut¬
schen Noten Kreuzes bestimmten wertvollen
Damenpelzmantel angeeignet und versucht,
ihn ins Altreich zu verbringen.

Erzählte Kleinigkeiten
Der Herzog vonAbrantes  verdankte

seine Laufbahn einem Zufall und seiner Kalt¬
blütigkeit.

In einer Schlacht wollte Napoleon Befehle
diktieren . Da kein Schreiber zur Stelle war.
rief man einen in der Nähe befindlichen Ser¬
geanten heran , der des Schreibens kundig
war . Während der Aufnahme des Diktates
schlug ganz in der Nähe eine Kanonenkugel
ein, so daß der Schreibende ganz mit Erde
überdeckt wurde . „Macht nichts , sagte er,
„dann erspare ich wenigstens den Streusand
zum Ablöschen!"

Dieser Mut gefiel dem Kaiser so, daß er
den Sergeanten zum Offizier und zu seinem
Adjutanten machte. Später wurde er Gouver¬
neur von Paris und dann Herzog von
Abrantcs.

Liszt  mußte in seinen jungen Jahren
manchmal die Bitternis auskosten, daß seine
Musik nicht verstanden wurde . Nicht jedes
Konzert war ein Erfolg.

Als er wieder einmal eine Konzertreise an¬
trat und gefragt wurde , was man als Zweck
seiner Reise in seinen Paß schreiben solle,
entgcgnete Liszt gemütlich : „Schreiben Sie
nur hinein : Zweck: Ausgepfiffen zu werden !"

Richard Wagner  hatte während seines
Pariser Aufenthaltes , als er aus Deutsch¬
land verbannt worden war und es ihm sehr
schlecht ging, in der Not seine Uhr versetzen
müssen.

Als ihn eines Tages ein Bekannter nach
der Zeit frag ^ bedauerte Wagner , diese nicht
nennen zu köMen . „Das kommt daher , weil
meine Uhr eine Waise geworden ist!" setzte er
erklärend hinzu.

„Eine Waise? Wieso?" wollte der Bekannte
wissen.

„Nun , sie wird von fremden Leuten auf¬
gezogen!" lächelte Wagner sarkastisch.

*

Der Dichter Otto Julius Bierbaum
war , wie so viele seiner Zunftgenossen vor und
nach ihm, oft in Geldverlegenheit . Das pflegte
ihn jedoch nicht allzusehr zu bedrücken, und
der ihm innewohnende Humor ließ ihn
manche fatale Situation in dieser Hinsicht
übersteben.

Kraftquell und Hort der Ration
Lin Wort über ölluernstsnä unä I.3näiluclit

Als das deutsche Volk in die Geschichte ein¬
trat , war es ein Bauernvolk . Der Bauernstand
ist der älteste Stand und war vor Zeiten der
einzige gewesen. Vom Bauern stammte der
Adel; vom Bauern stammen Bürger und Ar¬
beiter . Der eigentliche Kraftquell und Hort ei¬
nes jeden Volkes ist der Bauernstand ; verläßt
der Bauer die Scholle, dann ist es um das
ganze Volk geschehen. So ging es einst bei den
Römern , die die damals bekannte Welt be¬
herrschten. Diese weltbeherrschende Stellung
blieb ihnen solange erhalten , als ihr Bauern¬
stand sich erhielt . Als sie aber in die Städte zo¬
gen und den Boden von Sklaven bearbeiten
ließen, begann der Zerfall ihrer Größe . In den
Stürmen der Völkerwanderung mußten sie den
andrängenden germanischen Bauern erliegen.

Diese Tatsachen muß kennen, wer glaubt , das
leichtere Leben in der Stadt sei auch das bessere
Leben. Er muß weiterhin wissen, daß das Stadt¬
leben die Menschen viel rascher verbraucht als
das bäuerliche. Viele Familien , die in die
Städte ziehen, sterben dort schon nach wenigen
Generationen aus . Die Stadt ist das Grab ei¬
nes Volkes; hier begann der Volkstod. Unsere
großen Städte stünden öde und verlassen da,
wenn nicht immer wieder neuer Zuzug vom
Lande in dir Stadt käme. Während der Bauer
auf seinem Hof „daheim" ist, sind viele soge¬
nannte Städter geradezu entwurzelt . Stadtleben
ist eine Gefahr für das Volksleben. Das Stadt¬
leben baut die Menschen über Geschlechterhin¬
aus ab und bringt allerlei Eutartungserschei-
nungcn hervor . Die Zeit nach dem Weltkrieg
hat dies nur allzu deutlich gezeigt.

Es ist durchaus nicht einfach, die tieferen
Gründe für diese unliebsamen Auswirkungen
des Stadtlcbens zu erkennen. Wo der Mensch
mit seinesgleichen in größeren Verbänden zu-
sammcnlebt , da wird er von dem bestimmt und
geformt , was ihn umgibt , vom Menschlichen:
dadurch wird er mehr und mehr ein Geschöpf
seiner selbst. Er lebt mehr oder weniger geson¬
dert von der Natur , von der Muttererde , die
rn ewiger Schöpferkraft jene gesunden und star¬

ken Menschen hervorbringt , die unverdorben
und echt bleiben im Geist, in Handel und Wan¬
del. Der Städter lebt wie die Biene in ihren
Waben ; seine Welt ist etwas Künstliches, Ge¬
machtes. Und in dieser Welt lebt er nicht als
etwas Ganzes , auf eigene Faust , sondern er ist
nur ein Teil , ein Glied eines Ganzen . Auch
seine Arbeit hat nicht den Ganzheitscharakter
wie die des Bauern ; jeder ist von allen abhän¬
gig, alle von jedem Einzelnen . Das Leben in
der Stadt ist etwas Gegebenes, Selbstverständ¬
liches; es wird nicht täglich neu erkämpft und
erleA sondern eben immer nur fortgesetzt. Es
mag sein, öaß diese Art von Dasein manch ei¬
nem schöner erscheint als das schwierigere ^ '
dem Land. Das naturverbundene und natur-
bedingte Leben auf dem Land aber wirkt erhal¬
tender und geht nicht so sehr aus menschlich¬
kulturellen als vielmehr aus kosmischen Kräften
hervor . Dies erkannten schon die alten Grie¬
chen: Der sagenhafte Riese Anthäus wurde mit
immer neuen Kräften begabt, sobald seine Füße
die Mutter Erde berührten ; losgelöst von ihr
sank er ohnmächtig dahin.

Die Landflucht ist demnach eine Flucht vor
dein echten und naturverbundenen Leben. Dies
gibt zu denken; der Mensch hungert nach dem
Leben. Die Stadt aber, die ihm das Leben in
herrlichen Farben vorspiegelt, täuscht ihn ; sie
wird weithin sein Grab.

Es müßten freilich zur gründlichen Beseiti¬
gung der Landflucht für Stadt und Land gleich
günstige Lebensbedingungen in gewissen wirt¬
schaftlichen Beziehungen geschaffen werden als
eine Art Lastenau^ leich zwischen Stadt und
Land. Es würde sich hauptsächlich um gewisse
technische Aeußerlichkeiten des Lebens wie Ver¬
kehr, allgemeine Lasten usw. handeln , die wir
heute in der Stadt als selbstverständlich hinzu¬
nehmen gewöhnt sind, die man aber auf dem
Land nur unter Aufbringung besonderer per¬
sönlicher Ausgaben erhalten kann, die auch vom
einzelnen Städter niemals aufgebracht werden
könnten.

. . cui Bekannter eine gro¬
ße. .- ^ . . .......ue geliehen. Als er mehrere
Wochen vergeblich auf die Rückgabe des Be¬
trages gewartet hatte , mahnte er Bierbaum.
Einmal , zweimal , dreimal . Vergeblich. ^

Da riß ihm die Geduld , und er schrieb
unserem Dichter einen groben .Minnenbrief"
(„Falls Sie nicht binnen . . .") ,

Was blieb Bierbaum da anderes übrig , als
sich endlich zu melden . Er begab sich also zu
seinem Gläubiger , klingelte und fragte den
Oesfnenden : „Äch, verzeihen Sie die Störung,
aber kann ich Sie Vielleicht einmal unter drei
Augen sprechen?"

Erstaunt blickte der andere auf : „Unter
drei was ?"

Bierbaum nickte bestätigend : „Unter drei
Augen ! Das vierte werden Sie nämlich noch
eine Weile zudrücken müssen, da ich beim
besten Willen die mir geliehene Summe noch
nicht zurückzahlen kann !"

Guido Thielscher,  der unvergeßliche
Berliner Komiker, war von Gestalt klein und
rundlich und alles andere als hübsch im land¬
läufigen Sinne zu nennen.

Einmal erhielt er den Besuch einer Dame
aus der Provinz , die schon viel von seiner
Kunst gehört hatte . Als er sich ihr vorstcllte,
merkte er besagter Dame die offensichtliche
Enttäuschung deutlich an . Blitzschnell erfaßte
Thielscher die Situation und sagte zu seiner
Besucherin offenherzig : „Sie dürfen von mir
natürlich nicht auf die ganze Zunft schließen
— es gibt auch hübsche Komiker!"

»
Die berühmte Sängerin Schröder - De>

vrient  sang einmal auf der Abendgesellschaft
eines reichen Bankiers . Ihre Lieder wurden
mit begeistertem Beifall ausgenommen , so daß
der Gastgeber zu der Künstlerin trat und sie
dringend bat , sie möchte noch etwas zugeben.

„Gern !" sagte die Sängerin . „Aber in die¬
sem Fall möchte ich Ihnen gern den Vortritt
lassen, ich werde dann das Meinige tun !"

»

Der berühmte Sprachforscher Grimm  be¬
stand als junger Mensch sem Examen glän¬
zend. Mit ihm zusammen wollte ein Freund
die Prüfung ablegen , der aber gänzlich ver¬
sagte und mit Pauken und Trompeten durch¬
siel. Mißmutig sagte er nachher zu Grimm,
die Professoren taugten alle samt und sonders
nichts!

Grimm antwortete lächelnd: „Diese Ihre
Einstellung haben Sie beim Examen mann¬
haft gezeigt, denn Sie haben sie ja keiner ein¬
zigen Antwort gewürdigt !"

Lenbach  wurde einmal von einer redseli¬
gen Dame überfallen : „Sic sind doch Maler,
Meister ! Wie schön muß das sein, immer die
Schönheit darstellen zu dürfen !"

„Mitnichten !" antwortete Lenbach. „Ich bin
ja nicht Landschasts-, sondern Porträtmaler !"

Zu einem Patienten , der immer sehr miß¬
mutig war und den Verordnungen Hu fe¬
il and s eine gewisse Skepsis entgegenzusetzen
pflegte , sagte der Geheimrat:

.Lieber Freund , mit Ihrer Einstellung kom¬
men wir nicht weiter ! Sie müssen sich die
Sache so vorstellen : Sie , ich und Ihre Krank¬
heit, wir sind unserer drei ! Wenn nun wir
beide zusammenhalten , so werden wir durch
unsere Stärke die Krankheit besiegen. Wollen
Sie aber nicht mit mir Zusammenarbeiten,
so sind Sie allein , und die Krankheit wird
k» m Sie besiegen!"

Huer clurcir clen
Am den Handball -Gebletsmeifler des VOM

nss . Am Pfingstmontag wird auf dem TH .-
Sportplatz Stuttgart - Degerloch  zwi¬
schen den Mannschaften der Banne 425
Schwenningen und 119 Stuttgart das End-
spiel  um die Gebietsmeisterschaft im Hand¬
ball des Gebietes Württemberg ausgctragen.
42 BDM .-Mannschaften der einzelnen Banne
spielten von November bis April in nenn
Staffeln um den Staffelsieg . Staffelfiegcr
wurden : Bann 119 Stuttgart , 402 Vaihingen,
123 Aalen , 437 Geislingen , 431 Friedrichs¬
hafen, 425 Schwenningen , 429 Reutlingen . 423
Mühlacker, 364 Waiblingen.

Die Staffelsieger spielten: Bann 402 Bai¬
bingen — Bann 428 Mühlacker 8:4: Ban » 431
SriedriKsbcrfcn— Bann 437 Geislingen 8:2: Bann
11g Stuttgart — Bann 123 Aalen 18:0: Bann 428
Schwenningen — Bann 402 Baihingen 8:8: Bann
429 Reutlingen — Bann 864 Waiblingen 6:3: Bann
42» Reutlingen — Bann 431 striedrtchshafcn 6:1:
Bann 119 Stuttgart — Bann 429 t '.ciitliiigcn 8:2.

I von 22.08 bis 5.03 Nhr I

AL.-kresss Württemberg OmdÜ (-«»»mttettuntz 6 öoe«
vor.  Ltuttxart . brieüriebstr . 13. Verlozeieiter uv6 8«briir-
!s!tsr b . 8 . L o d o v I o. Verlos - 6edv »rrv »>6 Wo»dt
6mdü . Oruelc: OvleeklLxer'ek'd« kucltäruclcorel

2 . 2t . kreislistv 6 xllttis.

Hilfskräfte
rv. halbtags für leichte Hilfsarbei¬
ter«gesucht.

Kammfabrik Denzel

Wachsamen

Hund
verkauft

Kappler . Oberreichenbach

Sei uns opsm<Ne Heimat an«muns verirr, was Sie
krönt nötig bat.'

tlurrseiirltt
odo« 8eduIbLvtk<jrLvtc»v. oka« ^lrlsaltuoAl

vsrsSuw«, 8!« <j,a l/oterricdtl
^uvd tülrcdritt uaä ^ »«ebio»Lredr»>d»a«
^uklcltru»2»»edrikt 3Z7 trostonlo« äurekr

Verkaufe eine noch gut erhal¬
tene

Fntlerschneidmaschine
mit Hand - u. Fußbetrieb (35 RM .)
sowie eine junge, neumeikige

Ziege
tausche auch gegen ein

Läuferschwein
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwaw -Wacht",

Grasverkauf
Am Samstag , den 30. Mai , mit¬

tags 3 Uhr verkaufe ich bei der
Schasscheuer den diesjährigen Er¬
trag von 37,99 g; 20,35 s; 20 g;
sowie 12 halben Morgen.

Friedrich Pfrommer,
Lederstr. 4S IN St.

Der
Grasertrag

von Ist, Morgen Wiese wird ver¬
kauft.

Salw , Hirsauer Wiesenweg 69

Junges Mädchen
oder junge Drau für Garderobe
und evtl. Aushilfe im Platzanwei-
sen sofort gesucht.

Dolkstheater Calw

Schlacht-Pferde kauft zu den besten Tagespreisen
(auch verunglückte)

Gottlob Riebt, Pferdeschlächterei
Inhaber : M . Höflich, Pforzheim . Telefon 7254.

^IIsL -kOsbsr
„Wskols"

-Lr OskîStt ll. ttaoodLlt. rlaWanäer
<!er Nsltbsrkelt .ZNmelllxkettu. Lllllx-
Lett l Moo Icledt toloo vaä xrodv Oe-
vede , k-'llrocklldov. bLvtoltela.
ttolr , öLtcsttt. 61»» vor! ? orreH»o.
VervknädiU-kür »N« kLIIs. 6 »rrmt1er1
oolvslick voä v »»»erk«»t, sonst Oelä
rurUckl Wenn ctte ttLlldverker kedlev,
i'eäer »eia eigner - vsrLsmelster.
'rLusenäo desreistertv l)Lnk»ckre1dea.
Dosen ra 2.30, 3.30 uarl 6.20 ra-

»üxUcd Lorto xexeo

Wovor L Koob,
^oxenckarsaork1. 8».

llnctliLb ksins
l-lllvnsrsugsn
m'sbr

l- sdswovl
bat gsbollsn

Lebewohl gegen Hüb-
neraugcnn Hornbaut

Ledewohl-Hukdab
gegen empfindliche

Füße , in Apotheken
und Drogerien.

Sicher zn haben:

Drogeriec. Dermüorkk
sia/rert ckis 2llstun/tl



Lalw , 23. Mai 1942

Todesanzeige
Meine liebe, unvergeßliche Frau , unsere

«reubesorgte Mutter . Schwiegermutter , Groß¬
mutter . Schwester und Tante

Friedricke Niethammer
ged . Blum

ist heute srüh nach schwerem Leiden Im Alter
von 67 Jahre » heimgcgangen.

In tieser Trauer:
Gottlob Niethammer , Bäckermeister
Liesel Meixner , gcb. Niethammer
mit Gatten Gustav Meirner
Hedwig Schloß , geb, Niethammer
mit Gatte » Rudolf Schloß
Frieda Niethammer sowie 3 Enkel»
Kinder und alle Anverwandte.

Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr.

Breitenderg , 21. Mai 1942

Danksagung

Ihr die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , welche uns beim Heldentod unserer
lieben, hoffnungsvollen Söhne , unserer Brü¬
der und Neffen Ernst und Philipp Greule
entgegengebracht wurde », sprechen wir unse¬
ren innigsten Dank aus . Besonders danken
wir dem Herrn Dekan für seine trostreichen
Worte , dem Posaunenchor , dem Kirchenchor,
der Kriegerkameradschast , den Altersgenossen,
ferner für die Kranzspenden und allen , die an
der Trauerfeier teilnahmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Mutter : Maria Greule
Die Eltern : Paul Frey

Stammheim , 22. Mai 1942

Danksagung
Für die uns anläßlich des Heldentodes

unsere» lieben Sohnes und Bruders Friß
entgegengebrachten vielen Beweise inniger
Teilnahme danken wir von ganzem Herzen.
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer
Lempp sür die tröstenden Worte , dem Po¬
saunenchor . den Altersgenossen , sür dieKranz-
und Blumenspenden sowie allen , die an der
Trauerseier teilnahmen.

Familie Friedrich Schöttle mit
AngehSrigen.

Bad Liebenzell , 21. Mai 1942

Statt Karte » !

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme , die uns beim Tode unseres einzigen,
unvergeßlichen Sohnes Nobelst Schiile ent¬
gegengebracht wurden , sprechen wir aus die¬
sem Wege unseren herzlichen Dank aus . Ins¬
besondere danke » wir sür die erhebenden
Worte von Stadtpsarrer Hölzel , sür die
Nachrusr und Kranzniederlegungen seitens
der HI ., des Klassenlehrers und der Klaffen¬
kameraden sowie sür die überaus reichen
Kranz - und Blumenspenden . All denen , die
ihm Gutes erwiesen und ihn zur letzten Ruhe¬
stätte begleitet haben , ein herzliches „Vergelts
Gott ".

Die trauernden Ellern

Serlrnd Ali«
Siegfried Burkhardt

>Vs<rk1ms>»tvr

Verlobte

v »<->is/rno -. vai«, « am.
Tsftsnstf . 2V >V»!kmükIsn.2S

pfingsisn 1042

Pfingsten ist unsere
bioobrsit

Heinz Merkle
81s<1ipss«'r«s

Elisabeth Merkte
gsd . kasisk

r. 2t. d. Klevr Oaiv»
Stuttgart Stuttgart

Eine junge gute

Nutzkuh
zweimal gekalbt , 14 Wochen träch¬
tig , verkauft

Gottlob Luß , Deekenpfrvnn
Langestr . 198

Hls Verlobte grllksn

Trude Paulilk
-ritz Sedelmaier

Utk . im Psusrvr .-Disnst

Stooktsiob Qaivr

Pfingsten 1942

V/ir vrurrisn krisgsgs-
traut

Max Morlsäl
Odgkl. ln slnsm /kkH.-stv- r.

-an« Morlolk
gsd.

6 »I>v, Pfingsten 1842

Ein S Wochen alte»

Jucht -Kuhkalb
(Gelbscheck) verkauft

Michael Deugler , Liebelsberg

Liebelsberg , 21. Mai 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter und Großmutter Barbara
Neutier geb. Proß erfahren durften und be¬
sonders für alle Liebe, die ihr während der
Krankheit in so reichem Maße entgegenge¬
bracht wurde , sagen wir herzlichen Dank.
Ebenso danken wir dem Herrn Geistlichen für
die trostreichen Worte am Grabe , Herrn Neu¬
weiler und dem Chor sowMden Herren
Ehrenträgern.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Andreas Neutter
mit allen AngehSrigen.

Brettenberg , 23. Mai 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die wir beim Hinscheiden meiner
lieben Tochter , unserer guten Schwester,
Schwägerin und Tante Kathrine Biizner
ersahren dursten , sagen wir unseren herzlichsten
Dank . Besonders danken wir Herrn Dekan
Haller sowie dem Kirchenchor , den Herren
Ehrenträgern und allen denen , die sie zur
letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

^ir grUSsn als Vsr-
mübilo

Christian Klei«
Oitr. in sinsm 8okütron -k?sgt.

Ennny Klein
god. KLokvls

Oalw blagoikl
23 . kstsi 1942

MWW

SrnislegWitesdienftc
7 Uhr und 9.30 Uhr.

Heute keine Christenlehre.

Schlachtpferde
Kaust zu -Schftpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen StShe.
Kiechheim T . Tel .662 u.Köln/Rh.

Nettes freundliches

Mädchen
für Bedienen und etwas Hausar¬
beit gesncht.
Fell« , . Linde, Stetten i. N.

bei Stuttgart

Oer varat vor einem eistkackienk-sekpüasier ,vielmekir
empkekilt er ein riejirizesV̂ undpösster . Also Hrmmaplast
mit rlem luitöurcklAsslzen I^ ullkissen , riss ein veidies
Polster bildet Und die V̂ 'unde brv . Llase sovolil vor
Verunreinizunz sls aud »vor neuerlicker peibunz sdiütrk

lsbt vebe Kunden sctmell gesundes.

Technische Mihilse
Ortsgruppe Eaiw

Dienstag , 2«. Mai . 19.50 Uhr
Appell  bei der Turnhalle.

Roller

>

lWd

Für sämtliche Amtsträger und
Amtsträgerinnen findet am Diens¬
tag , den 26 . 5. 42 , um 20 Uhr ein

Amtstriiger -Appell
in der Turnhalle statt.
Der stell » , vrtsgruppenfiihrer

Nahe Pfingsten
. und viele lieben Anmeldungen

wünscht d.Leiterin Frau Freyja
Krause — Ebbinghaus vom
Schwarzwalbzirk ei .M onati.
Beitrag RM 3.— ohne jegliche
Nachzahlung Bild mit Rück¬
porto an

Landhaus Freyia Hirsau
Fernruf Calw 535

Unser ptingstprogrsmml

6 Isgv

Uvimakun - Iauk
Line innige Liedesgesckickte au« unser» lagen . Leldpostdriete
an einen unbekannten Soidsten verrien rvei blenscben rum

Schicksal.

Darsteller:  Msria Nndergast — Sustav rrvhiich.
Kulturlilm : Der dagrisch , Wold.
71d deute neue IVocdenscdsu.

jugendliche »b 14 jsliren ruxelsssenl

Spielreiten:  plingstsonntnx - unä montae  je 14 tldr
17 Uhr unä 19.30 Udr.

(Heute »benä nochmals : . Lamilieasnscdluü ' )

Dein Vorteil:

dar

<Hrokonto

' bei cisr

Krei5rparka55S

Zu verkaufen
1 gestr. Hose ganz neu 50.—RM,
Größe 52 Is Stoff , 1 schwarze
Weste dazu, ganz neu 10.—RM,
1 geschliff. Spiegel (90 : 12S) brei¬
ter Gipsgold -Rahmen 40.—RM.

Näheres zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Zu kaufen gesucht werden
(guterhalten oder neu ) :

1 Kleiderschrank

1 Tisch , einige Stühle

1 Küchenbüfett

Angebote unter L. W . 119 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

r » kt ttnrel » k ir « u «I e"

Die auf 1*f1iis »t» «»r>» t » s , 24 . Ittal,
19.30 Diir in öaä diedenrell  vorge¬
meldete Veranstaltung

„Der - Ltte/"

källt aus.
Die gekauften Karten vveräen an cier Vorverkautastelle rurück-

ĝenommen.

Wir wandern mit

Kraft durch Freude, Calw
Pfingstmontag , 26 . Mai , nach Neuhengstett — Möttiingen

und zurück über das schöne Monbachtal — Liebcnze ».
Abmarsch am Rathaus um 8 Uhr — Rückkehr gegen 18 Uhr.

Stadt Calw

MmMkllMkllMMk
Für die Zeit vom 1. 8. 42 bis 28 . 6. 42 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt . Ausgabestelle für Bezugskarten.
Marktplatz 30, sür sämtliche Haushaltungen der Stadt Ealw.

Buchstabe 71 bis 2 « ur am Dienstag » den 26 . Mai 1942,
vorm , von 6.00 bis 12.30 Uhr , nachm, von 14.30 bis 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Dienstagabend  von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

«alw , 21. Mai 1942.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A . : Lutz.

klke ^ etrges -uMMlick.

kigevllelmkimMerlliig
Seid tür ltsusdsu oder Krmk.
Ikr langgehegter V/unscd , «in
eigener Üsus ru desitren , vird
dnrck uns erküllt. Lin -oder stäebr-
ksmillenbsu » vird lückenlos eln-
sckl . blebenkosten iinsnriert.
Keine lkd.VervsIlungskosten : sn-
gemesseneVerrinsuogldrerSpsr-
elnlsgen . ln geeigneten Lsilen
Vorklnsnrierung durchs viscken-
kreditdei 25°/,Ligenkspitsl müg-
licb . Verlangen Sie nock deute
unsere reicddebllderte TlutkIS-
rungssckritt

„ver Veg rum Ligenkeim" ,
die Ihnen postwendend kosten¬
los und unverbindlich rugekt.

Bamspmrkcmss« Nalos 71.-6 »,

Oberschmle Ealw
Schüleraufnahme in Klaffe I der Oberschule für

Zungen Calw

Zweck» Aufnahme von Schülern in Klasse I findet am Do « « ««- «
tag . 26 . 3 « « i , im Gebäude der Oberschule di « diesjährige Auf-
nahmepriifung statt. Zugelaffen werden Kinder, die ihre Grundschul¬
pflicht erfüllt , also die 4. Klaffe der Grundschule durchlaufen und am
IS . September 1942, das 12. Lebensjahr noch nicht überschritten haben.

Für Schüler , die diese Aufnahmeprüfung nicht bestehen, ist ein,
Wiederholungsprüfung nach den Sommerserlen unzulässig . Ein,
Prüfung sür Nachzügler zum Schulansang darf nur in gut begrün-
beten Ausnahmejällen angesetzt werden.

Di « Anmeldung «« zur AufnahmeprUsung haben durch die Er¬
ziehungsberechtigten mündlich oder schriftlich bi » sum 4 . 3n « i zu er¬
folgen . Dabei ist anzugeben : I . Geburtstag und Geburtsort d«
Schülers bezw . der Schülerin . 2. Seither besuchte Schule und Iklaffe.
Mündliche Anmeldungen werden werktags ab Mittwoch . 77. os . uu,s,
zwischen II und 12 Uhr entgegengenommrn . >

Lalw.  den 21. Mai 1942

Der Leiter der Oberschule Lalwr ^
Ri»

gsgsn ciis ^ -0 clEk
Lrvikskls in /^pvlksksn uncl lDkvgsnisn.

>
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